
So waren die Männer des 20. Juli sehr Ben, zu wenige, dıe Bereif Wären, auch
einsam. Nicht NUr, dafß sS1e selbst VO  e unter Einsatz des Lebens den Weg der
vielen dunklen Zweıfeln heimgesucht Ehre un Lreue, den Weg des unabding-
wurden erschütternd sınd dıie qual- baren Rechts gehen Welch bıttere
vollen Aufzeichnungen Carl Goerdelers Erkenntnis SC  1€ och der letzte Satz
aus dem Gefängnis.? Sıe lıeben einsam oerdelers in einem Briefentwaurt
auch ın ihrem Volk Zwar verlangte Generalteldmarschall V, uge iın siıch:
der an, den g1ing, unbedingtes „Wenn aber nıcht wenigstens drei oder

VIeTr Männer ın Deutschland zueinanderSchweigen, un der Krels der Kıngeweih-
ten konnte naturgemäß NUuTr klein SE1N. mehr Vertrauen haben, dann allerdings
Aber dıe vielen Überlegungen, 1NW18- können WIr einpacken” (Rıtter 600)
weıt etwa cdie Wehrmacht wo mit- Es ıst eın utes Zeichen, dafß A1e
machen Au  WUur  de, auf welcheGeneräle I1a  - Kaserne, in der dıe Offiziere der Bun-
rechnen k  onne  e uUSW., das alles zeigt doch, deswehr, die, ob 1E wıll oder nıcht,
da{fs Wwen1g Warel, dıe die klaren doch Nachfolgerin der Wehrmacht Selin
Grundsätze des Rechts .  ber dıe persön- wırd, nach dem Manne heißt, der dıe

Seele des Deutschen Widerstandes VOoOiıchen Vorteile stellten, wenige auch,
dıe sıch nıcht VO  e den anfängliıchen Kr- Julh WT, Generaloberst Ludwig Beck.
folgen des Dritten Reıichs täuschen hıe- Aber solange nıcht ıne allgemeine

und unverlierbare Überzeugung ınFrage des Wıderstandsrechts (6 ,, Stutt-
SEr Volk ıst, da{fs sıch dıe Männer desgart 1955, Kohlhammer, DM 4,50) ach

einer längeren Ausführung, ob INa das 20. Juli und damıt der Großteil des
Recht 1im Licht der Gerechtigkeit der der Deutschen Wiıderstandes 9° das Vater-
Gnade sehen solle oder wolle der Vit and verdient emacht haben“®, angeentscheidet sıch letztlich für das zweiıte scheint 0N der Bestand uUuNsSeTeES Staateskommt Sch aut das Wiıderstandsrecht
sprechen, das voll bejaht. ber schön gefährdet SEe1IN. Vıelleicht wurde noch
manche der vorgeiragenen Gedanken auch nıe ın der Geschichte eutlich, daß
Se1IN mögen, scheint unNnls doch sehr die wahres Christentum ın olchen ZeitenTheologie, das Ilutherische AÄPprI10r1, mitzu- und ällen nıcht mehr 1m geduldigensprechen.

Als geschichtliche Ergänzung dem Ertragen eines Übels besteht, sondern iın
Thema sSe1 das schon 1914 erschıenene, 1U der Tat, die aus der Vollmacht des G
ber wıeder e  S aufgelegte Werk VON Fritz W1issens übernommen wıird. Wenn aQus
Kern genannt, Gottesgnadentum und Wider- der Tat des Jul NSeTIIL Volk diıesestandsrecht ım frühen Mittelalter (416 ÖS
Darmstadt 1954, Wissenschaftliche uch- Erkenntnis geschenkt WwIırd, dann War
gemeinschaft (Wissenschaftliche Buchgesell- der anscheinende Miıßerfolg dieser Män-
schajft). Ner auf weıte Sıcht gesehen eın notwen-

Gerhard Rıtter, ar! (oerdeler und die dendes Kreign1s, das ur  e dıe kommen-
deutsche Widerstandsbewegung (650 .r den Jahrhunderte eutscher GeschichteStuttgart 1954, Deutsche Derlagsanstalt,
DM 9  8 Ist dıeses uch zunächst uch VO  u ausschlaggebender Bedeutung seın

ırd. ar Sımmel1U einem Mann gewıdmet, der den {füh-
renden Männern der Wıderstandsbewegung
gehörte, g1ibt doch eın umfassendes
ıld des gesamıten Widerstandes, VO  v allem
auch des geistigen und politischen Deutsch- Das Schicksal des deutschen

Volksliedes in der stzone
eıt unmıttelbar VO  — dem Ausbruch des
lands der zwanzlger Jahre uch für dıe

Zzweıten Weltkriegs biıetet das uch viel Das Volkslied ist edroht Schon da{fß
Wissenswertes. Mehr und mehr wächst der 65 In den ahren 932— 1945 weithin InWiderstand che Gewaltherrschaft,
gerade beı den Besten der Natıon, ZUuU denen den Dienst des politischen Kampfes 5C-

stellt wurde, vergrämfte diıe Gegner unGoerdeler gehört. So hoch dieser Vlann aqauch
steht der Vf verschweigt seıne Schwä- ührte S1e eliner Abkehr nach der Nie-
chen nıcht versteht INa nach der derlage. Schlimmer War, dafß das Volks-Lektüre dieses Buches doch Jeichter, W1eSsSo
ın diıesem Deutschland ıne Krscheinung WwW1Ie i1ed in dıe Gewalt der Musikhistoriker

un -theoretiker geriet. Sie bestimmtendie des Nationalsozialiısmus möglich WarTt.
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seinen Wertun suchten die „natürlich“ äufgenommén wurde. Viele SsSTtammten
au Rußland oder aus dem Kreis derwertvollere Urfassung, dıe sie zugleich

oft selhbst festlegten, un nıcht selten internationalen Brigaden des panıschen
auchumänderten. ZeitgenössischeKunst- Bürgerkrieges. Linientreue Poeten lie-

ferten CUuec Verse, un auch Kompo-auffassungen. sagien manchen Liedern
den Krieg und erklärten S1e als nısten war eın Mangel. Vereinzelte
Kıtsch, förderten NEUC Lieder als wert- Sammlungen VON Heimatliedern wurden
volle Kunst, und diıe Musikerzieher präg- auch herausgegeben. Aber dıe alten
ten vorwliegend NUur S1e der Jugend eIN. Verlage, insbesondere das bekannte Viu-
S09 versündigte INa  - sich dıe (5225 sikhaus Friedrich Hofmeıster ın Leip-
Sseize des natürlichen achstums, denen Z1g, wurden bald IN volkseigene Betriehbe
das Ikstum unterliegt un: uUurc die umgewandelt. Überall auch wurden NEeEUE

1m Laufe der Geschichte immer wıeder Verlage gegründet. ert Brecht. Johan-
manche VWeisen ın Vergessenheit gera- N6 Becher, Ernst usScC un viele —

ten, andere und NEeCUE beliebt werden, dere kamen ZU Zug Sie verdrängten
eben eil Geschmack un eıt anders mehr und mehr die „pädagogische ıch-
wurden. tung  D der Musikerzieher, die wenigstens

VWesentlicher als 168 alles ıst dıe VTat- och ZU 'Teil das alte Liedgut bestehen
sache, da{flßs CS ıIn der Neuzeit immer — ließen. Einzelne Erscheinungen Iassen
nıger echtes „Volk‘“ g1ibt, das die Lieder auch erkennen, dafß 111an miıt Absicht

es un Neues, Unpolitisches un: Po-liehbt und sıngt. DOr un: Kıno ziehen
litisches mischte, ohne Aufsehen undıe Menge al sıch. Auch auf dem Land

trıtt die Gemeinschaft Immer mehr C Gewalt Schritt Schritt die Sowjeti-
rück. Statt der Zünfte, Gilden, Hand- slierung ördern Volksfeste, Lieder-
werkervereine haben WIT heute Gewerk- abende., Feierstunden an politischen Ge-
schaften. Das aufende Band, der Akkord denktagen, eın Vielfaches verglichen
un das Sausen der Maschinen lassen mıt dem Westen Kadiosendungen,
auch keinen aum mehr für e1in Irohes Schallplatten, mehrere Volksmusık- un

Jugendzeitschriften, alle Mittel der Ver-un: beschwingtes Singen. Das Vergnü-
SCH aber hebt dıe Melodie des Zweıtakt- breitung wurden VON Beginn e1IN-
IMOTOTS. Aus 1Hedem ergıbt sıch ıne für gesetzt.
das Volkslied wenig freundliche Seelen- Das Ziel ıst, VOL allem die Jugend un
lage. Ihr entspricht enn auch der Rück- ihre Urganisationen mıt dem politischen
5a15 der Übung des Vo  s11edes Den Geist erIulen Dadurch wırd eın
Text Jlernen, hat —_ keine Liebe und Massengefühl entwickelt, das den Mas-

senmenschen der Partei erzieht. Das he-keine Sammlung mehr. Das musıikalische
Feld beherrschen Song un: Schlager. gınnt mıt dem Kıindergarten, geht Ur<

Zum Unterschied VOo  — diıesen Tat- Volks-, Mittel-, höhere Schule D1S ZULC

Universi1ität. Ks ıst el viel VOo  — Arbeit,sachen wırd ıIn der Sowjetzone das
Volkslied sehr gepflegt. Aber zugleich Freiheıit, Gleichheıt, Kinigkeit Adıe Rede,
schlägt INan ihm iıne noch todbriıngen- die 1m Jeuchtenden Gegensatz der

Versklavung un: ZULC kapitalistischendere Uun: dadurch, da{fl IHNHan ıIn
den Iienst der kommunistischen Welt- Herrschaft des estens stehen. Einzig
anschauung und Politik stellt. ıne AUS- In den Kirchen und den kirchlichen Ver-

einıgungen leht das alte Lied fortführliche un gediegene Studıie berich-
tet davon.}! Schon 1946 begann dies. Ks Zur ung trıtt die Theorie Die
erschienen eine €l vVvVo  ; Lieder- sowJetische Asthetik baut auf Lenin auf
büchern, In dıe neben alten Gesängen Die Gegenstände der ommunistischen

Gemeinwirtschaft mussen auch die Ge-1ne Menge "Lexte un: Melodien
Helmut König, ote Sterne glühn. I 1e- genstände der Kunst SE1IN. Der Künstler

der im Dienst der Sowjetisierung (104 S ebt aus der Gemeinschaft, Uun: der
Arbeitergemeinschaft, während die Srü-Bad Godesberg 19595, Voggenreıter Verlag.
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Umechau
ßen Müsiker der Vergangénheit‚ W1e des ‚„„Brüder, ZUT Sonne, ZUT Freiheitl!“
Haydn, Mozart., Beethoven, Schubert UuUSW, längst hinter sıch gelassen hat
hingestellt werden als unglückliche Eın- Musikalischen herrschen der
zeline oder als beklagenswerte un: darum Marschrhythmus (95 0/0): eıne gewI1sse
melancholische Opfer eines bürgerlich- Kurzatmigkeit der Figur un: ONgruppe,
geschäftlichen Musikbetriebes der 1mM- dıe Synkope, die Dur-tonalität.
perlaliıstischen Welt. „Healıstische Kunst König unterscheidet vier ypen dermMu auf den wesentlichen Realitäten des Gestimmtheit: den emotionalen un: den
gesellschaftlichen Lebens ruhen. Diese intellektualen Optimismus und die tra-
sınd dıe, welche die arbeitenden Massen, nenselige un zuversichtliche Sentimen-
das olk bewegen. Musik annn un: mu talıtät.
den Friedenswillen, dıe groben off- „Freundschaft! Allen LändernFreund-
NUNSCH, Freuden un: Leiden un das chaft! ruft die VWelt AUS einem und
Vorwärtsstreben der olksmassen aUS- Freundschaft wollen alle guten Men-
drücken. Realistische Kunst muß nıcht schen auf dem Erdenrund usw.“ „Kei-
nur menschlich se1n, sondern S1e mu Ner plagt sich n  9 doch WIT Ww1issen
VOo  am SanzZ bestimmten Menschen handeln Srau ist iımmer, wWENnN eın Morgen naht,
Vo  > den schaffenden Menschen, die den und trotz Hunger, Kält’ un Kümmer-
Sozialismus erkämpfen un aufbauen nıssen stehn ZU Handanlegen WIT P-
usw.““ Im Laufe der eıt hat siıch dabeıi rat usw.“ S sınd dıe alten W eisen,
ergeben, da{flß mehr-und mehr die antı- die Ne  ur ın uns erstehn, un: die 1m
bürgerliche Revolutionskunst ın Wort Wind, dem leisen, Von fern herüber-
un Ton zurücktrat un: einer „opt1i- ehn usw.““ „Es Z05 eın Rotgardist
mistischen Methode‘‘ Platz machte. Fritz, hinaus, er 1e0 SeEIN Mütterlein
der tüchtige Jraktorist, stehe als Bei- Haus, un als dıe Irennungsstunde
Spie für alle anderen Typen der kom- kam, ärtlıch Vo ihr Abschied
munistischen Klassentheorie. Im einzel- nahm, S1e aber leise iıhm spricht:
1913}  —_ edient ia  —_ sıch ‚WarTr ıIn ihr noch Spartakusmann, {u deine Pflicht.“
der alten Worte, aber 1 nen WIT: eın In vielen Liedern der SowJetzone —
neuer, ungeNauUe un darum verführe- scheinen die SowJetrepublik, ihre Land-
rıscher Sınn unterlegt. SC  a ihre Menschen, ihre gesellschaft-

Die Betrachtung der Texte ergıbt, da{ß lichen Formen, ihre wirtschaftlıchen
INa  — sechr oft VO  s dem Lied der Jugend- Leistungen als Vorbild. Ön1g spricht
bewegung ausgıng, dıe Waorte aber ZU Von der sıngenden Anbetung Stalins, des
Teil äanderte un: ‚„kommunistische allseitigen Ideals. In der Druckgebung

erscheinen große deutsche Dichter Uun:Missionslieder‘“‘ SC Getragen Vo  —

eınem großen Sendungsbewußtsein — Musiker w1e Herder, Schiller, Goethe,
ZCUSEN S1e eın undeutliches, aber ein Beethoven, Mozart 1m Bild neben politi-

mehr blindbegeisterndes Gefühl schen Liedertexten, dıe mıt ihnen oft
Vom künstlerischen Standpunkt aus nıchts tun en Alte Worte W

sınd die Verse un Keimerelen VOoO  — einer den zuweilen auch verfälscht In „Brü-
oft geradezu erschreckenden Dürftigkeit der, reicht dıe and ZU Bunde‘‘ neißt
un Plattheit eım un: Vers werden CS „Freundschaftsstunde‘ ‘statt „Leler-
mıßhandelt. Die VWorte bıeten wen1ig An- stunde‘‘, ‚„die Menschen erzZli1ic lieben‘“‘,
schauung el denn geradezu kıt- STa „Gott un Menschep herzlich lie-
schige Natursentimentalität dafür ben.  co.
aber die Schlagwörter der Propaganda- Man kann sıch die Wirkung des L1ed-
blätter, Zeıtungen, Festreden der großen mjßhrauchs kaum großß vorstel-
un kleinen Parteigenossen. Nichts be- len Das Lied, das VonNn den Massen g-
ug deutlicher die Kulturlosigkeit des SUNSCH wird, berauscht immer, Mag
sowjetischen KRegimentes, die dıe echte noch töricht se1nN. Das politische Kin-
begeisterte Kevolutionsstimmung etiwa derlied vergiftet das Gemüt. Vor allgm
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abef erniedrigt eine sßlc'he sich mıiıt stieg mıt er ‘besseren Diagnostik U, a,
Kunst bezeichnende Beeinflussung Geist erklären. Es gibt heute za  0ose Sek.

tiıonsstatıstiken, die völlıg übereinstim-un Herz der Jugend. Hs sınd Wäar auch
einıge Beispiele VOoO  - sarkastischen Um- mend zeıgen, da{fß der Bronchialkrebs
formungen der Sowjetzonenlieder be- heute 15mal häufiger ist als 1900

un ın den meılsten Statistiken ıstkannt, In denen sıch der Widerspruch
Iuft macht, WI1e VOTL 1945 ja auch c mıt Prozentziliern bis 26,9 O/0 aller
SC Aber dies ıst eın dıe Kultur un Krebse bereits dıe zweıte Stelle
Kunst tfördernder Trost. Man Iragt sıch ter den Carcinomtodesfällen gerückt,‘ “
ang: Wann wırd 1 Osten ine Jugend Selbst bel firüher Diagnostizierung kann
wıeder Sinn Tfür das echte Volkslied 5C- der chirurgische Eıngriff NnUu  —_ bel einem
wınnen un Wanliı ırd sS1e wlileder freu- recht kleinen Prozentsatz Hılfe bringen

(s Gohrbrandt, Deutsches med 9gurnaldig aus sıch heraus sıngen ernen ?
Hubert Becher 1951, 23/24).

Die Urteile —  ber den Zusammenhang
Lungenkrebs un Zigarette von Zigarettenkonsum un Lungenkrebs

werden VOoO  > Jahr Jahr apodiktischer.
Seit Jahren nımmt die Offentlichkeit Aus der Zahl der namhaften Forscher,
besonders iın den USA starkes In- dıe sıch 1N den etzten Jahrzehnten mıiıt

Leresse an den Forschungen, dıe klären den Ursachen des Lungenkrebses befaßt
sollen, ob die Beschuldigung der /iga- haben, selen hiıer genannt Roffo iın Ar-
reite, dem beängstigend zunehmen- gentinıen, ynder iın USA, oll ın Kng-

Jand, Lickint un ruckrey in Deutsch-den Lungenkrebs schuld Se1IN,
ecCc besteht. Selbst führende amerl1- land Kürzlich veröffentlichte eın Deut-
kanische. Zigarettenfabriken haben siıch scher, Kurt andıg, Oberarzt der Inne-
durch Bıldung eines „Forschungsaus- TE  a Abteilung Städtischen Kranken-
schusses der Tabakindustrie® azu Ver- haus Berlin-Hohengatow, die Ergebnisse

einer Arbeıit, dıe auch weiıtere Klä-pflichtet, die Wissenschaft heı einer alle
Se1iten des Tabakgenusses un seiner runs bringt.®
Einwirkungen auf die Gesundheıt _ Im Verlauf der Forschungsarbeit galt
fassenden Korschung unterstützen. CS, VIier Faktoren auf den eTrdaC)
Fieberhaft wırd VOo.  —; vielen Seiten al Lungenkrebs 9 Zı prüfen:
dem Problem gearbeıtet und immer WEe1- Eiınatmen VOo  ; Inhalatıonsgiften be1ı
tere Klärung erzlelt. Umfangreiche Sek- Berufsausübung, allgemeıne Luftver-
tionsstatistiken haben den Krweıls 5C- schlechterung, Infektionen der Luft-
bracht, daflß dıe Bronchialkarzınome WESEC und schließlich Tabakrauch
nıcht DU  —_- zahlenmäßıg, sondern auch Bezüglich des ersten Faktors zeigte es
ım Verhältnis den Sektionen un den sıch, da{fißs hel gewissen Arbeitergruppen
übrigen Karzınomen cecht ZUSCHOMLMEN Ww1e€e Generatorgasarbeitern, Asbest- und
haben.1 Unser bedeutendster Krebsfor- Chromatarbeitern gelegentlich Häufun-
scher K.H Bauer sa.  € Jüngst: 95  1U SCcH VOo  $ Lungenkrebs vorkommen. och
alle sınd Zeugen eines der rößten spielen auf die Gesamtzah! besehen diese

Fälle keine Rolle. Bei anderen verdäch-Krebsexperimente der bisherigen Ge--
schichte der Medizın, dem wiederum tıgen Industrieberufen W1€e el Leer- und
viele Milliıonen Menschen beteiligt sınd, Asphaltarbeitern hat sich iıne Häufung
das ist dıe ständıg steigende Zunahme VOo  ; Lungenkrebs nıcht nachweilisen Jlas-
des Bronchialcarcinoms. Ich wiıll mich SCI1L. im Gegenteil, Arbeiter ın Kohlen-
nıcht miıt Versuchen aufhalten, den An-

H Bauer, Über Fortschritte der
7. B Weber und Noll,; ber die 7Zu- dernen Chirurgie und andere akad Reden,

nahme des Bronchialcareinoms im Sektions- 1954, 160
materıal des Frankfurter Pathologischen In- Kurt Randıg, Die Ursachen des Lun-
stıitutes VO  j ME in Zeitschrift 1Ur genkrebses, 1n Die Umschau, Jg., » H
Krebsforschung 50. Bd., 1951/52, S. 364 ff VO 15. Jan 1956
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